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Vor lauter Blüten und Blättern ist Hector kaum zu entdecken. Siehst du, wo er sich versteckt hat? Und findest du auch
die 10 Unterschiede zwischen den beiden Bildern? Die Lösung steht im Internet: www.ostschweiz-am-sonntag.ch/raetsel

Hectors Lieblinge

Singen bei
Wind und Wetter
Die Erntezeit ist da – und mit ihr lau-
ter Lieder von bunten Wäldern, von
Wind, Regen und Segen. Wer da gern
mitsingt oder sich luftige Melodien
um die Ohren wehen lässt, sollte sich
den kommenden Sonntag- nachmit-
tag freihalten: für «Wetterhahn und
Bauernregeln», ein Offenes Singen in
der Evangelischen Kirche St. Gallen-
Bruggen. Es ist Teil der Konzertreihe
«Wind & Wetter», veranstaltet vom
Verein Megliodia. Megliodia fördert
Kinder- und Jugendmusikprojekte
mit spezieller Note, an ungewöhn-
lichen Orten, mit Wort und Klang.

Neben Pfarrer Klaus Stahlberger
macht ein Ensemble von Musikschü-
lerinnen gut Wetter und Lust zum
Mitsingen; der Eintritt ist frei. (bk.)
So 13.9., 17 Uhr, Ev. Kirche Bruggen

Ein Glas Zeit
Ein schöner Titel für ein Bilderbuch,
finden wir. Geschrieben hat es die
Schauspielerin und Autorin Anna
Schindler; sie lebt mit ihrer Familie in
Herisau. Und weil das Buch ganz neu
erschienen ist, stellt sie es am Don-
nerstag im «Buchpunkt» in Herisau
vor: allen, die um diese Zeit noch auf
ein Glas vorbeischauen mögen. (bk.)

Do 10.9., 18.30 Uhr, Buchhandlung
Buchpunkt Herisau

Bild: Urs Bucher
Druckfrisch kommt Alano Edzerzas Wolf auf dem weissen T-Shirt super zur Geltung. Da strahlt der Künstler aus Vancouver. «Good job!»

Kunst ist alles,
was du mit Liebe und

Sorgfalt machst – auch
deine Hausaufgaben.

Alano Edzerza
Künstler

Der kanadische Künstler Alano Edzerza ist zurzeit Gast in St. Gallen: Begleitend zur Ausstellung
«Indianer und Inuit» trifft er Schulklassen, bedruckt mit ihnen T-Shirts und erzählt vom Leben heutiger Indianer.

Er bringt Licht in die Welt – wie der Rabe
BETTINA KUGLER

«Little boy» heisst sein indiani-
scher Name übersetzt, «kleiner
Bub». Klein aber ist Alano Ed-
zerza definitiv nicht. Höchs-
tens, wenn man ihn neben
einen Elch stellt oder einen
kanadischen Grizzlybären.
Heute aber trifft er sich mit
Viert- und Sechstklässlern aus
St. Margrethen, und nach ei-
nem freundlichen Hallo in die
Runde ist das Eis sofort gebro-
chen. Warum er Künstler ge-
worden ist? «So konnte ich mir
etwas vom Kindsein bewah-
ren», sagt Alano, «ich habe
schon immer gern gemalt und
geschnitzt und meine Ideen
mit den Händen gestaltet.»

Indianische Kunst auf Stoffen
Irgendwann hat er seine

Malbücher nicht mehr so gern
an die vielen Cousins ausgelie-
hen, weil er merkte: Das kann
ich besser als sie. Mit zwölf hat
er sein erstes Werk verkauft.
Inzwischen ist «Little Boy» er-
wachsen, 34 Jahre alt, und
macht erfolgreich moderne
Kunst und Schmuck. Er arbei-
tet mit Glas und Zedernholz; er
zeichnet, druckt, auch auf
T-Shirts, Kleider und Hosen.
Und er hält damit die Kultur
seines Volkes, der Tahltan-
Indianer lebendig.

Als Gastkünstler des Histori-
schen- und Völkerkundemu-
seums ist Alano Edzerza bis
nächsten Freitag in St. Gallen,
dafür hat er eine lange Reise
hinter sich: Er lebt in Vancou-
ver an der Nordwestküste Ka-
nadas.

«Little Boy» und der Grizzly
Den Grössenunterschied

zwischen einem wie ihm und
den traditionellen kanadi-
schen Jagdtieren zeigt uns
«Little Boy» anhand von Fotos
und Grafiken, die er aus seiner
Heimat mitgebracht hat – aus-
serdem atemberaubend schö-

ne Landschaften. Hohe Berge,
schneebedeckt, klare Seen;
vier grosse Flüsse entspringen
hier. Nirgends sonst auf der
Welt gibt es so viele Lachse wie
in Kanada.

Weil er gewohnt ist, auf-
merksam hinzuschauen, hat
Alano denn auf der Zugfahrt
von Zürich nach St. Gallen
auch gleich einen Schweizer
Adler entdeckt. «Beobachtet
das Wasser», so heisst das
indianische Wort für Adler.

Fragen über Fragen
Bei den Tahltan gehen die

Buben zum ersten Mal mit auf
die Elchjagd, wenn sie zehn
oder elf sind. Etwa im Alter der
Primarschüler aus St. Margre-
then, die viele Fragen an Alano

mitgebracht haben. Und weis-
se T-Shirts, denn Alano will
später mit ihnen drucken.

Aber erst erzählt er noch.
Vom «Potlatch», dem Fest des
Schenkens, das die Indianer
der Nordpazifikküste feiern.

Vom Rabentanz mit handge-
schnitzten Masken. Der Rabe
ist für Alano eine wichtige
Figur. Es heisst, er habe den
Menschen das Licht gebracht –
Sonne, Mond, Wissen. Wir alle

sind Raben, findet Alano: Wir
sollten das Licht teilen. Er
selbst macht es vor mit seiner
Kunst, die er gern weitergibt.

Raben an der Wäscheleine
Der Rabe liegt unten im

Werkraum als Druckvorlage
parat, ebenso Frosch und Wolf.
Schwarz oder Grün auf Weiss,
das ist die Frage. So oder so
wirkt es cool. Ein Kunstwerk
zum Anziehen! Die Älteren
schneiden sich ihre Schablone
selbst mit dem Japanmesser
aus, die Viertklässler bekom-
men fertige Blätter und einen
Karton zum Dazwischenlegen
– damit die Farbe nur auf eine
Seite des T-Shirts kommt. «Ala-
no, kannst du mir noch unter-
schreiben?» Jetzt wäre ein was-

serfester Stift gut. «Give me
thirty seconds...», sagt er. Bald
hängt eine ganze Reihe weisser
Oberteile mit Wolfskopf und
Rabenschnabel an der Wä-
scheleine im Museumshof
zum Trocknen.

Mit dem Jagen übrigens hat
sich Alano Edzerza nie so recht
anfreunden können. «Als
Künstler bin ich besser», sagt
er, «ausserdem esse ich unter-
dessen mehr Gemüse.» Er baut
es in seinem kleinen Garten
hinter dem Haus selbst an. «Da
wo ich herkomme, nennt man
Vegetarier ‹schlechte Jäger›.»

Alano Edzerza erzählt noch mehr: am
Mittwoch, 9.9., bei «Märchen im Museum».
Historisches und Völkerkundemuseum
St. Gallen, 14 Uhr (ab 4, Eintritt Fr. 5.-)


